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Bromberg, 9. Oktober. Nachdem ſich am 1. Okto- 
ber 1832 bier ein Verein zur Verſchönetrung der Stadt und 
deten nüchfter Umgebung gebildet, feierte derſelbe am 4. d. fein 


Stiftungsfeſt nach dreſjaͤhrigem Beſtehen. Der Verein be: 
ſchraͤnkt ſich nicht mehr auf die Stadt Bromberg, ſondern dehnt 
ſich bereits auf den größten Theil des Reglerungs bezirks aus. 
Durch ſeine Wirkſamkeit iſt zur Verſchoͤnerung von Bromberg 
bereits Manches geſchehen, ins beſondere aber zeugen davon die 
jetzt bepflanzten und mit zierlichen Anlagen verſehenen, die Stadt 
auf ihrer Suͤdſeite umſchließenden Berg⸗Abhaͤnge, welche ſonſt 
nackt und oͤde dalagen. 

Die Schifffahrt auf der Elde iſt, Nachrichten aus Halle 
zufolge, wegen des niedrigen Waſſerſtandes beinahe ganz ins 
Stocken gerathen, unb auf der Saale iſt ſie ebenfalls jetzt ſehr 
unbedeutend, wodurch alle damit in Verbindung ſtehenden Ge⸗ 
ſchaͤfte mehr oder weniger leiden. Die ſonſt zu Waſſer in 
Hale ankommenden Kaufmanns⸗Guͤter werden jetzt größten» 
theils zur Achſe dahin gebracht, und die zu verſendenden eben 
ſo verſchickt. Der Handel mit ſchweren Guͤtern und nament⸗ 
lich auch mit Getreide, welcher ſolche Koſten⸗Vermehrung nicht 
trägt, muß unter dieſen Umſtaͤnden ganz unterbleiben, und der 
daraus für die Stadt Halle und die dortige, fo wie die hoͤ⸗ 
here Gegend entſtehende Schade iſt bedeutend. Beſonders 
leidet darunter das Spebitions⸗Geſchaͤft, für welches der Bau 
eines neuen Packhofes mit 40,000 Rthlr. durch eine Anzahl 
Bürger auf Aktien unternommen worden iſt. 
g Deutſchland. 

Münden, 15. Oktober. Se. Mojeftät der König hat⸗ 
ten bereits, als Herr Profeſſor Rauch das Modell zu dem 
Monumente des hoͤchſtſeligen Königs. Max Joſeph vollendet 
hatte, demſelben als Beweis Allerhoͤchſtihrer Zuftiedenheit mit 
feiner. hoͤchſt gelungenen Arbeit, das Ritterkreuz des Civil⸗Ver⸗ 
dienſt⸗Ordens der Bayeriſchen Krone zu verleihen geruht. Als 
lerhöchſtdieſe aben nun ferner befohlen, daß zum ewig ch» 
renden Andenken ein Geſchichtsthaler auf die Errichtung dieſes 
Monu entes geprägt. werde, deſſen Inſchrift bezeichnet, daß 
die Stadt München daſſelbe habe errichten laſſen. 


Frankfurt, 13. Oktober. Man vernimmt, daß ſchon 
ein hieſiges Haus, welches mit Engliſchen Manufaktutwaa⸗ 
ren handelt, ſich zum Ueberzuge nach Baſel entſchloſſen hat. 
Man iſt nun ſehr begierig zu erfahren, unter welchen Bebin⸗ 
gungen der Franzoͤſiſche und Engliſche Waarenhandel auf uns 
ſerem Platze auch nach dem Anſchluſſe noch eine Niederlage 
finden wird. Für den Binnenhandel wird ſich hier im Ver⸗ 
eins gebiet ein großartiges Leben entfalten. Die Mitthellung 
Öffentlicher Blätter, daß unſer Senat der Anlage einer Eiſen⸗ 
bahn von hier nach Mainz abhold ſei, iſt falſch, denn bei dem⸗ 
ſelben kam dieſe Frage durchaus noch nicht zur Berathung. 
Ueberhaupt gehört das Eiſenbahn⸗Projekt, das vom hieſigen 
Grund und Boden ausgehen ſoll, noch ſehr zu den frommen 
Wuͤnſchen. er 

(Schw. Merk.) Gegenwärtig befinden fih in unſerer 
Stadt die Chefs mehrer reichen Iſraelitſſchen Handels- und 
Banqulerhauſer aus Hamburg, welche beachſichtigen ſollen, 
von Hamburg wegzuziehen und ſich in unſerer Stadt nieder⸗ 
zuloſſen. Als Grund zu dieſer Veraͤnderung nennt man Zer⸗ 
würfniſſe unter einem Theile der Hamburger Buͤrgerſchaft. 


Bei der Guttenbergs⸗Kommiſſion in Mainz find im Laufe 
der lezten 14 Monate für das Guttenbergſche Denkmal 5384 
Fl. 3 Kr. eingegangen. In der Lifte der beitragenden bemerkt 
man mehre Buchdruckerei⸗Beſitzer in Hamburg, Altona, Leip⸗ 
zig und Königsberg. — Die mehr erwahnten zwei Vogelsber⸗ 
ger Landleute, welche die Schatzgraͤber⸗ oder ſogenannte Kreuz⸗ 
beten» Sekte hierher verpflanzten, haben dieſer Tage unſere 
Stadt verlaſſen muͤſſen. % en . 

Darmſtadt, 15. Oktbr. Nach einer amtlichen Be⸗ 
kanntmachung werden Ende dieſes Jahres 3 Mill. 100 000 G. 
von dem Betrage unſerer Aprocentigen Staatsſchuld eingelöft: 
die dazu erforderliche Capitalſumme hat man durch den Er⸗ 
trag, der vor 8 Jahren, gegen Ausgabe Aprocentiger Schuld ⸗ 
ſcheine eingezogenen, neuerdings aber wieder ausgegebenen 
50⸗Guldenlooſe erhalten. Aus dieſer Maßregel ermächft ale 
lerdings der Staatsſchulden⸗Kaſſe ein namhafter Gewinn; da- 
gegen hat dieſelbe für die Beſitzer der Aprocent. Obligationen 
die unangenehme Folge gehabt, daß dieſe Papiere, die bis⸗ 


her etwa 2 P. C. über Pari ſtanden, auf ihren Nennwerth 
zurügegangen find, 

Kaſſel, 12. Oktober. Herr Levi Heinemann Alsberg 
iſt durch ein hoͤchſtes Reſkript zum Obergerichts Anwalt in 
Kaſſel ernannt worden. . Es iſt dieſes der erſte Iſtaelit, 
der feit der Verfaſſung hier in Kaſſel die Advokatur erhält 
und unter die Zahl der Obergerichts » Anwälte aufgenommen 


wird. In Hanau iſt dieſes ſchon laͤngſt der Fall geweſen. 
Gedachter Sfraelie wird als ein ausgezeichneter Rechtsgelehrter 


und Sachwalter gerühmt.. 
e ſt . 


O i ch. 
Wien, 17. Oktbr. (Privatmitthellung.) Noch immer 


iſt der uͤberraſchende Beſuch Sr. Mai. des Kaiſers von 
Rußland und. fein wahrhaft ritterliches Benehmen Gegen» 
ſtand des Tagesgeſpraͤchs. Man erzählt ſich eine Menge Des 
tails, welche alle von der innigſten Liebe und Verehrung für 
die beiden befreundeten Kaiſerlichen Familien ſprechen. Für 
die Wahrheit des Nachfolgenden kann ich mich verbürgen. Se. 
M. waren kaum angelangt, ſo hatte J. M. die Kaiſerin 
Mutter einen Courier an den Erzherzog Palatinus nach 
Preßburg abgeſchickt. Derſelbe traf Sonntag den 10ten d. 
Mittags hier ein, und ſtattete ſogleich einen Beſuch ab. Um 
hald 2 Uhr fuhr der Kaiſer in öͤſtreichiſcher Uniform zum 
Lebtenmal nach Schönbrunn, und nun begann die kaiſerliche 
Tafel, an der S. M. der Kaiſer an der Seite J. M. der Kai⸗ 
ſerin rechts, und J. k. H. die Erzherzogin Sophie auf der 
andern Seite mit den Erzherzogen Franz Carl, Palatinus, und 


Ludwig ſaßen. Außer der kaiſerlichen Familie hatte J. M. 
die Kaiſerin Mutter, JJ. kk. HH. den Prinz und die Prin 


zeſſin Waſa, welche Sr. M. am Abend zuvor von J. M. praͤ⸗ 
ſentirt worden waren, zu dieſem Diner eingeladen. Die fair 
ſerliche Tafel bildete kein Hufeiſen, ſondern nahm die Lange 
eines zu der erlauchten Geſellſchaft verhaͤltnißmaͤßigen Tiſches 
ein. Es wurde auf dem goldenen Service geſpeiſt, allein die 
Eleganz, Pracht und der Geſchmack, der ſich den Zuſchauern 
beim Anblick dieſer Feen⸗Tafel darſtellte, laßt ſich nicht bes 
ſchreiben. JJ. MM. der Kaiſer und die Kaiſerin ſchienen 
fetoft uͤberraſcht. Die Wehmuth und Trauer, welche bei der 
Abreiſe des Kaiſers hertſchte, laßt ſich nicht in Worte faſſen; 
bieſe ſteigerte ſich aufs hoͤchſte, als S. k. H. der ehrwürdige 
Erzherzog Palatinus den Kaiſer umarmte und zu S. M. ſprach: 
„Wir werden uns ſchwerlich wieder ſehen.“ Der Kaſſer er 
mannte ſich mit ihn ermunternden Zeichen, ſchüttelte ihm 
Rernſt die Hände, und flieg, ſich mit Mühe trennend von 
Segenswünſchen der hohen Familie und des im Schioßhol ju 
belnden Volks begleitet, ſchnell in den Wagen. — Nach 
ſeiner Abreiſe von Wien traf er an der Tabor⸗Linie den eden 
zurückkehrenden Erzherzog Johann, ſprang aus dem Wagen 
und beurlaubte ſich dort von demſelben. Moͤge dieſe innige 
Freundſchaft zum Glück der Völker recht lange zwiſchen den 
beiden Kaiſerhöͤfen und dem verbündeten Königreich Preußen 
beſtehen. - 4 
R u ß lan d. 

Die neuerſtandenen Städte in der Krim, Berdjansk und 
namentlich Jalta, find im Wachſen. Jatta, welches vor drei, 
fü noch vor zwei Jahren kaum durch wenige Hütten bemerkbar 
war, hat jetzt in einer Linie 10 zweiſtoͤckige Haͤuſer, außerdem 


Magazine, Kaufladen, Wirths häuſer und einen anſehnlichen 


Handels verkehr. In eben dieſer Stadt iſt im vorigen Jahre 
amt detail faſt fur 100,000 Nudel an Wein, und in einem 
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Monate für 40,000 Rubel an andern geiſtigen Getraͤnken ver⸗ 
kauft worden. Die Menge der Weinpflanzungen und die Ver⸗ 
breitung edler Suͤd⸗Fruchtbaͤume iſt unglaublich. Citronen⸗ 
und Orangenbaͤume, fo wie auch Kamelien 1c. werden an ger 
ſchuͤtzten Orten im Freien gepflanzt. 5 
Großbritanien. 5 
London, 14. Oktober. Der General Major Mid⸗ 
dlemore iſt zum Gouverneur der Inſel St. Helena ernannt 
worden. — Mit Hinſicht auf den Bericht über die Staats⸗ 
Einkünfte des letzten Quartals ſagt der Courier: „Im 
Ganzen zeigt jedes neue Vierteljahr, daß die Huͤlfsquellen des 
Landes nur nicht nicht verfiegen, fondern ſo ergiebig und eintrag 
lich als jemals find. Alles, was Noch thut, um fie auf den hoͤch⸗ 
ſten Grad zu entwickeln, iſt Ruhe, die Aufhebung von 
Beſchraͤnkungen und mäßige Abgaben. Aufre⸗ 
gung iſt der Tod des Gewerbfleißes, und wer ſie zu unter⸗ 
halten ſucht, der iſt der größte Feind der arbeitenden Klaſſen.“ 
— Briefe aus dem Innern des Landes, befonders aus den 


Manufaktur⸗Diſtrikten, wo der (in Nr. 246. erwähnten) 


Entſchluß der Bank von England in Bezug auf die Diskonti⸗ 
rung der von Privat⸗Banken indoffirten Wechſel bekannt ge⸗ 
worden war, melden, daß daſelbſt große Aufregung 
wegen dieſer Maßregel der Bank herrſche, und 
daß ernſthafte Folgen zu befuͤrchten ſeien, wenn dieſelde auf 
ihrem Entſchluſſe beharre. Die Bank von England aber hat 
ihren Entſchluß inſofern zuruck genommen, daß, wenn 
gleich das durch denſelben ausgeſprochene Prinzip beibehalten 
werden ſoll die Bank dennoch die ausgeſchoſſenen Wechſel dis: 
kontiren und damit ſo lange fortfahren wird, bis die ungeheure 
Maſſe ven Geld, welche ſich jetzt in der Bank befindet, wies 
der in Circulation gebracht fein wird. Dadurch wird eine be: 
deutende Erleichterung des Verkehrs und Förderung der ob» 
ſchwebenden Handels⸗Geſchaͤfte herbeigeführt werden. 

Die miniſteriellen Blatter fahten, ungeachtet des Spotts, 
der ihnen dafür von Seiten der Tory⸗Zeitungen reichlich zu 
Theil wird, auch heute noch fort, dem Publikum vor der Ruf: 
ſiſchen Flotte in der Oſtſee Furcht einzujagen; ſo theilt zum 
Beiſpiel der Courier ein Schreiben von einem Britiſchen Ma⸗ 
eine» Offizier aus Plymouth mit, worin diefer es jetzt fur eine 
ganz leichte Sache hält, daß ein kleines Ruſſiſches Geſchwa⸗ 
der, von drei oder vier Damipffchiffen begleitet, alle Engliſche 
Schiffe, die gewohnlich zwiſchen Sheerneß und Chatham lie 
gen, ungefahr 70 Segel an der Zahl, worunter einige der 
groͤßten, die England beſitzt, in Brand ſtecken könnte, denn 
die Schiffe erſter Klaſſe hätten nur fünf: Mann ein jedes zu 
ihrem Schutze am Bord, Sheerneß ſei gar nicht befeſtigt, au⸗ 
ßer einer Batterte zum Saluliren, und in wenigen Stunden 
würde die Ruſſiſche mit der Engliſchen Flotte fertig fein koͤn⸗ 
nen. Oer Courier meint zwar, er bezweifle die Richtigkeit 
dieſer Angaben, aber die Sache ſei doch des Bemerk zus werth, 
und auf jeden Fal muͤſſe England immer gehörig gerüftet fen. 

Franerei ch. 

Paris. 14. Okt. Der Meſſ. publizirt das Budget det Stadt 
Paris fur das Jahr 1836, u. leitet es durch einen betrachtenden 
Artikel ein, in welchem er ſich ſehr guͤnſtig uͤber die Verwaltung des 
jetzigen Praͤfekten von Paris, Herrn v. Rambuteau , äußert: 
Es geht aus ſeinen Angaben hervor, daß, um Jahre 1825 


an, die Oktroi⸗Einnahmen immer geringer wurden, indem fie: 


von 27 Millionen auf 24 fielen, ein Beweis, welch eine Unzu ; 


friedenheit fon in den Bewohnern von Paris herrſchte, denn 


— 


— — 
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die Stimmung wirkt hoͤchſt weſentlich auf die Conſumtion fol» 
cher Artikel ein, wie z. B. Wein, der den Hauptpoſten in der 
Dktroi: Einnahme bildet. Die Julius⸗Revolution fand daher 
die Finanzen der Stadt in ſehr ſchlechtem Zuſtande, und es 
konnte nicht fehlen, daß fie temporair dieſelben noch verſchlech⸗ 
terte. Im Jahre 1831 fiel die Oktroi⸗ Einnahme dis auf 19 
Millienen, ſtieg jedoch bis zum Jahre 1834 wieder bis auf 27 
Millionen. Das Budget iſt nun auf 42,119 226 Mill. Fr. 
Einnahmen veranſchlagt, und die Ausgaben auf 37,496,962 
Fr., fo daß 4,022,264 Fr. übrig bleiben, die man zu öffent⸗ 
lichen Bauten und nützlichen Anſtalten verwenden will. Unter 
den Einnahmen heben wir folgende Poſten heraus: Oktroi 
27,715,000 Fr., Communal⸗ Centimes 633, 185, Rabatt 
von den Verkaufen in den Hallen und auf den Märkten 
1.337700 Fr. Schlachthaͤuſer 11,04 2.000 Fr., Entrepots 
401,400 Fr., vermirthete Plätze und Gebäude 380 715 Fe., 
Beerdigungstaxe 394,700 (macht 20— 25 Fr. auf den Kopf), 
Pacht für die Spielhäufer 6.055,00 Fr. — Die Ausgaden 
find hauptſachlich folgende: Municipalſchulden, Intereſſen, 

teuer» und Amortiſirungs⸗Fond 4 495,611 Fr., Erhebungs⸗ 
Eoften der Einkünfte 2,809 098, Abzüge im Voraus zu Guns 
ſten des Schatzes 10 550,704, Koſten der Seine Präfektur 
5,248,382 Fr., Polizei Präfektur 7,192,467 Fr., Unterſtüz⸗ 
zung der Wohlthaͤtigkeits⸗Anſtalten und Hospitäler 5,500 000, 
Reſervefonds 1 200.000, Arbeiten und Bauten zum allgemei⸗ 
nen Nutzen 4,622,964 Fr. — Auf dieſe Art werden alle Aus⸗ 
gaben gedeckt, die Schuld der Stadt, die ſich jetzt auf 25 Mill. 
beläuft, wahrscheinlich vermindert, und für eine Menge nüͤtz⸗ 
licher Ardeiten geſorgt. — Herr Couſin will ein Memoir⸗ 
über die Nothwendigkeit und Möglichkeit, al le chriſtlichen 
Sekten zu einer einzigen zu verſammeln, her⸗ 
ausgeden, und es dem Papſte überreichen. Die Franzoͤſi⸗ 
ſchen Joulnale verſpotten dieſen Plan und meinen, der Papſt 
würde Herrn Couſin wahrſcheinlich mit der Ausfuhrung deſſel⸗ 
den beauftragen. — Heer v Larochejacqaelin, deſſen Prozeß 
lüngft erwähnt worden, iſt in Folge vieler Wunden, in einem 
ſolchen Zuſtande der Hinf zlligkeit, daß er ſich kaum aufrecht zu 
halten vermag ;. man hat ihn daher in das Hospital St. Louis 
gebracht. — (Gal. Meſſ.) Der Pfarrer von St. Marie 
del Beaune, der angeklagt war, ein Mädchen ermordet 
zu haben, von dem man einzelne Körpertheile gefunden hatte, 
dat ſein Verbrechen ein geſtanden, aber erklaͤrt, er habe 
den Mord faſt unmillsührlic begangen. Denn, indem er fie 
drängte, ihn zu verloffen, fie ihm aber weinend ihre Lage (fie 
war [dwanyer) vorhielt, habe er fie in einem Aufalle von Lie⸗ 
besbrunſt, Verzweiflung und Wuth fo heftig in feine Arme 
gebrüdt, daß fie den Geiſt aufgegeben habe. (??) Dieſes 
ſchreckliche Ereigniß habe ihm feine Beſinnung völlig genom⸗ 
men; er habe darauf den Körper in Stuͤcken zerſchnitten, und 
ſie in einem Sack fortgetragen. Allein der Sack riß, und er 
mußte nun die Gliedmaßen einzeln foriſchaffen, um fie zu ver» 
dergen. Nach dieſem Geſtaͤndniß weinte der Pfarrer bitterlich, 
erklärte aber doch, er fühle feine Seele von einer ſchweren Laſt 
dadurch befreit, wiewohl er ſich die Folgen deſſelben nicht ver 
dergen konne. 

(Meſſag.) Wir haben von jemandem, der an der Py⸗ 
wenden» Grenze reift, die Mittheilung erhalten, daß die Aus» 
fuhr der Kriegsmunitionen für die Armee des Don Carlos ganz 
im Großen betrieben wird und nicht auf allzu große Hinderniſſe 


floße. Doch wird dies alles nichts helfen. In ſechs Wochen 

erhält die Armee Marie Chriſtinens eine Verſtaͤtkung von mehr 

als 40,000 Mann. (2) 8 
panien. 


Aus Madeid wird in Privatbefen gemeldet: „Herr 
Mendizabal hat den Plan, zu London eine anonyme Aktien: 
Geſel ſchaft zu gründen, um den Guadalquivir ſchiffbar zu 
machen, der bis Andujar reichen würde. Die Ausführung 
dieſes Planes wurde eine Quelle unerſchoͤpflichen Reichthums 
für die vier Provinzen von Andatufien fein, indem man fie in 
Verbindung mit Sevilla, San Lucar und Cadix ſetzte. Es iſt 
dies eine gigantiſche Unternehmung, an die man ſchon gedacht 
hat, als Herr Aguado noch Spaniſcher Hofdanquier war. Des⸗ 
gleichen wird Herr Mendizabal noch zu London eine Aktien⸗ 
Geſellſchaft zu einem Kapital von 50 Millionen Fr. zuſammen⸗ 
zubeingen ſuchen, um Nationalgüter einzukaufen, welche in 
Spanien bald zum Verkauf kommen werden. Er hat daſſelbe 
ſchon in Betreff des Verkaufs der Nationalguͤter Portugals in 
London zu Stande gebracht. Dies wuͤrde den Span. Kredit 
ſehr heben, da es ein ſicheres Mittel waͤre, die Konkurrenz 
der Käufer moͤglichſt zu beſchleunigen. 

Der Engliſche Courier theilt wieder einen Brief von ſel⸗ 
nem militaͤriſchen Korreſpondenten aus Bilbao vom Iſten 
Oktober mit. Außer dem wichtigen Privilegium, daß in die 
Baskiſchen Provinzen keine Königlihe Truppen einquartiert 
wer den dürfen, werden in demſelben noch einige andere, wenl⸗ 
ger bekannte, aufgefuͤhrt. „Es gehoͤrt dahin“, heißt es, „die 
Beſtimmung, daß Biscaya dem Könige von Spanien nicht 
mehr Steuern zu zahlen hat, als ſeinen alten Herrſchern, 
Steuern, welche ſich faſt auf nichts reduzieren und nur von 
den Provinzial⸗Repräſentanten bewilligt werden dürfen. Je⸗ 
der Spanier, der feinen Biscayiſchen Urſprung bemeifen kann, 
gehört dem Adel an, welches Gefhäft er auch treibe. Alle 
Biscaper, die ſich außerhalb ihrer Provinz befinden, find fo» 
wohl in Civil» als Kriminalſachen nur einem eigens für fie 
niedergeſetzten Gerichtshofe, der feinen Sitz zu Valladolid bat, 
unterworfen. Alle fremde Erzeugniſſe konnen in Biscaya frei 
eingeführt werden gegen die einfachen Konſulats⸗ und Hafens 
Gebühren; das einzige Königliche Verwaltungs⸗Inſtitut in 
den Provinzen find die Poſt Anſtalten. Kein Biscaver darf 
zu einer entehrenden Strafe ver-rtheilt werden; außerdem find 
ſeine Perſon, ſein Pferd und ſeine Sporen in allen Cwil⸗Pro⸗ 
ceduren unantaſtbar. Nur weil fie die Herrſchaft des Don 
Catlos mit der Erhaltung ihrer Privilegien für identiſch hal⸗ 
ten, haben ſich die inſurgirten Provinzen ſo eng an denſelden 
angeſchloſſen, und fo ſtolz find fie auf dieſe Privilegien, daß 
ſelbſt aufgeklaͤtte Basken, welche davon überzeugt find, daß 
die Erhaltung derſelben mit einem Regierungs ⸗Syſtem un⸗ 
vereinbar iſt, welches zum Nutzen Aller ſich die gleichmaͤßige 
Behandlung der einzelnen Provinzen zum Zwecke ſetzen muß, 
lieber alles Andere, als ihre Privilegien, dem Vaterlande zum 
Opfer bringen würden. Daß es aber bei fo bewandten um⸗ 
ftänden der Königlichen Regierung nur durch gänzliche Men 
nichtung aller den Basken zu Gebote ſtehenden Wöderſtands⸗ 
Mittel moglich wird, die Oppoſition derſelben zu unterdruͤck n, 
iſt leicht einzuſchen, und es wird daher noch eines ſehr bedeu 
tenden Aufgebots der Kräfte von Seiten der Chriſtiniſchen 
Partei bedürfen, felbft wenn die weniger Beſorgniß erregende 
eigentlich Karliſtiſche Partei, durch die unter ihr ein reißende 
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Demoraliſation und durch die Anſtrengungen der Koͤniglichen 


Truppen, von baldiger Vernichtung ereilt werden ſollte.““ 
n Portugal. i 2 
Anzeichen tc e politiſchen 

i riſis. a 


Als vor einiger Zeit die geachtetſten Zeitungen Deutſchlands 
Portugal im Schoße eines paradieſiſchen Zuſtandes ſchilderten, 
ſchrieb uns ein Mann von Zuverlaͤßigkeit und Sachkenntniß 
von allgemeiner Unzufriedenheit und drohenden Ungewittern am 
politiſchen Horizont Portugals, und wir glaubten dieſe Anſicht 
unſern Leſern nicht vorenthalten zu dürfen. Die Richtigkeit 
derſelben hat ſich ſchon jetzt zum Theil beſtaͤtigt, die in unſerer 
vorgeſtrigen Zeitung gemeldeten, in portugieſiſchen Blättern 
enthaltenen Nachrichten aus Coimbra, wovon wir genauere 


Details haben, ſind — unter vielen andern Indizien — ein 


is. Jetzt liegt ein ähnlicher Fall vor uns, alle Zeitun⸗ 
9 15 alüdliche finanzielle Lage Portugals, Beweiſe 
dafür haben wir erſt in unſerer geſtrigen Zeitung mitgetheilt. 
Unſer bewährten Freund theilt uns wiederum eine widerſpre⸗ 
chende Anſicht mit. Wenn auch der Finanz⸗Miniſter Sil oa 
Carvalho — der Freund und Schuler Mendizabal's — ſchon 
wieder zwei Auto⸗da⸗fes von Staatspapieren mit Prunk dem 
Publikum zum Beſten gab, fo wurden doch nur werthloſe Pa> 
piere verbrannt, offenbar in der Abſicht, die Zeitungen davon 
pomphaft reden zu laſſen, und die Engländer von der Treff⸗ 
lichkeit der portugieſiſchen Finanzen zu überzeugen, Nichts⸗ 
beſto weniger iſt das Deficit und die Verſchwendung der ſpaͤrli⸗ 
chen Einkuͤnfte gleich groß. Ungeheure Gehalte werden von 
einigen Großen bezogen, die allgemeine Plünderung, die in 
mehren Verwaltungszweigen herrſcht, geht ins Unglaubliche, 
einige Geſetze ſcheinen nur dazu gemacht, um den Reichthum 
in wenige Hände zu leiten. So hat man die Abgabe, die 
der Staat bei dem Verkauf von Grundeigenthum bezog, nur 
deshalb aufgehoben, damit es den Großen des Reichs leichter 
wird, die Kirchengüter in Maſſe und wohlfeil an ſich zu brin⸗ 
gen. Hierdurch iſt ein neues Ungluͤck über das Land gekommen. 
Denn aus dieſen Abgaben wurden die ſogenannten Partido's 
dezahlt. So nennt man naͤmlich eine Summe, welche ein 
gewiſſer Diſtrikt in Bauſch und Bogen einem Arzte giebt, 
wofuͤr ſich dieſer verpflichtet, verarmte Kranke innerhalb dieſes 
Diſtrikts unentgeldlich zu pflegen. Ohne dieſe Partido's blel⸗ 
ben nunmehr jene Kranken huͤlflos. Laute Klagen erheben 
ſich umſonſt gegen ſolchen Unfog. Man hat den Geiſtlichen 
zwar den Zehnten genommen, und ihnen dafür eine Entſchaͤ⸗ 
digung bewilligt, aber dieſe beſteht bei der Mehrzahl der Land⸗ 
geiſtlichen während 15 Monaten nach preuß iſchem Courant 
etwa aus 20 bis 24 Thalern. Man ſieht ein, daß ſich 
damit Jahr und Tag ſchwer leben läßt. Nichts deſto weniger 
beſteht die Abgabe des Zehnten nach wie vor, die Bauern bes 
zahlen fie den großen Grundbeſitzern. Dieſe find am Staats 
ruder, und ihr Beſtes, nicht das des Landes bezweckt dieſe ſon⸗ 
berbare Einrichtung. Daß unter einer ſolchen Regierung an 
keine Zufriedenheit, keine Ruhe zu denken fein kann, leuchtet 
von ſelbſt ein. Des halb werden die Zeichen des nahenden 
Sturmes immer drohender. Ein einziges Linienregiment 
zählte in wenigen Tagen gegen 200 Deſerteure. Seit einigen 
Tagen iſt an vielen Gebaͤuden der Hauptſtadt ein Lied nach 
einer alt poctugieſiſchen Melodie angeſchlagen, deſſen Refrain 
ziemlich deutlich iſt: 


„A galinlia estä no choco, 
„O gallo'estä no poleiro, 
„Ou constituigào de vinte, 

5 „Ou entäo Miguel Primeiro.“ * 

Bei einer neulichen Feſtlichkeit, die in der Haupfſtadt au 
dem Platze der Arlequins ſtatt fand, willigte ſogar das Volk 
nicht ein, daß andere patriotiſche Hymnen als die vom Jahre 
1820 gefpielt werden durften. Das Orcheſter verſuchte zwar 
die Hymne Don Pedros, aber es erhob ſich ein ſo großer 
Lärm, daß es unmöglich war, dieſelbe zu enden. Die Partei 
der Conſtitution rechnet hauptſaͤchlich auf den Beiſtand der Li⸗ 
nientruppen, und hat die Unter⸗Offtziere in ihr Intertſſe zu 
ziehen gewußt. Durch dieſe Intrigue ſcheitette Mendizabal's 
Plan, einen Theil der Portugleſiſchen Truppen von Liſſabon 
nach Biscava ſchiffen zu Laffen. Bereits lag das ſpa⸗ 
niſche Dampfſchiff Reyna Gobernadora im Tajo, das fünfte 
Jäger: Bataillon, bereits zur Einſchiffung nach Bilbao bes 
ſtimmt, widerſetzte ſich aber auf das allerbeſtimmteſte dieſem Be⸗ 
fehle. Dieſe Thatſache giebt eine Idee von dem, was geſche⸗ 
hen wuͤrde, wenn Portugieſiſche Truppen in der That gegen 
Don Carlos gebraucht worden wären, mit dem fie ſich unbe⸗ 
zweifelt vereint haben wurden.“) Ein allgemeines Gefuͤhl des 
Mißvergnügens zeigt ſich unter dem Volke von Liſſabon, noch 
entſchiedener aber unter dem von Oporto. Man kann jedoch 
eine Regierung nicht beklagen, die Hunderte von Bürgern 
morden laͤßt, ja noch mehr, bie dazu ermuntert! Von der bar⸗ 
bariſchen Wuth gegen kirchliche Dokumente in Coimbra war 
ſchon die Rede, man iſt ſo weit gegangen, die vortrefflichſten 
arabiſchen Handſchriften zu verbrennen, ein ganz unerſetzlicher 
Verluſt. Das Volk jauchzte dabei vor Freude, man wuͤnſchte 
ſich Gluck zur — Ausbreitung des Lichts !— Die Wiſ⸗ 
ſenſchaften ſind, wie leicht zu glauben, nicht im Flore; die 
Profeſſoſen der Unixrerſitaͤt, mit wenigen Ausnahmen, 
find theils unwiſſend, theſls noch im Kindesalter. Die g. 
druckten Theſen, die am Ende des Jahres zum Disputiren 
kommen ſollen, find voll Sprachſchnitzer. In einer derfels 
ben lieſt man: Quis circa Legislationis scientiam medi- 
cae scientiae ran go?) ueberall zeigen ſich die Ftlichte 
einer Regierung, mit welcher keine Partei eisverſtanden iſt. 
Auch die Liberalen ſind unzufrieden, und durchaus uneinig 
unter ſich, einen Punkt ausgenommen: den beſtimmten Rus 
Were erwa To zu überfezenn f 

Die Henne iſt im Bruͤten, 
Der Hahn ſteht auf der Lauer, 
Gebt Conſtitution, 

Sonſt Miguel den Erſten. 

) Die Meinung des Portugieſiſchen Miniſters des Innern; dle 
derſelbe während der Anweſenheit Mendizabal's im Liſſaboner 
Miniſter⸗Conſeil ausſprach, unterſtügt unſre obige Behaup⸗ 
tung. Er machte darauf aufmerkſam, daß ein Drittel der 
Portugieſiſchen Armee aus Alt⸗Migucliſtiſchen Soldaten bez 
ſtehe, denen ſogar Don Carlos zum Theil perſonlich bekannt 
ſei, und daß es daher mehr als wahrſcheinlich ſei, daß dieſelben zu 
Carlos übergehen und einen Stamm bilden wuͤrden für alle 
Mifvergnügte Portugals. Dieſe Meinung giebt uns den 
Schlüſſel zur Entſcheidung Donna Maria’s, dev ſpaniſchen 
Regierung das erbetene Hülfscorps zu verweigern. Neuer⸗ 
dings heißt es zwar wieder, es feien 6000 Mann Hülfstrupe 
pen bewilligt, Lis jetzt aber find fie noch nicht marſchirt. 

97 Das Wort rango-onis ift eine neue Erfindung eines portu⸗ 
gieſiſchen Profeſſors 7 wir laſſen es anheim geſtellt, ob dem 
deutſchen „der Rang“, oder dem franzöſiſchen „le range“ 
nachgebildet, und ſoll alſo wahrſcheinlich jo viel als „ordo« 
ober „locus“ bedeuten. 
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len, das Staatswohl dem eigenen Intereſſe nachzuſetzen. Das 
Volk fängt an, den unglücklichen Zuſtand einzuſehen, und 
fände ſich nur ein kleiner Stützpunkt zum Anhalt, fo würde 
es mit Wuth aufſtehn, und ſich nicht fo leicht beruhigen laſ⸗ 
ſen. Ohne Huͤlfemittel, auf eine Weiſe bewacht, welche die 
Furcht der Regierung für einſtliche Auftritte erklart, verfolgt 
auf alle Weiſe, erwarten die Royaliſten das erſte Zeichen des 
Aufſtandes, und ſind eher geneigt, ſich mit den Republikanern, 
den Conſtitutionellen und allen Parteien zu vereinigen, als 
länger ein Joch zu tragen, unter dem fie der Willkuͤhr und ſe⸗ 
dem Mörder, der ſich an fie wagen will, hingegeben find. 
Ihnen waͤre jede Gelegenheit zur Befreiung von einem: vers 
haßten Joche erwünſcht, und die afgemein gährende Unzu⸗ 
friedenheit dürfte ihnen eint ſolcht bald bieten. Wir wieder⸗ 
holen es: Portugal wird dem Schickſale Spanlens fruher 
oder ſpaͤter folgen, feine Bewegungen dürften beſtimmter fein, 
gleihmäßiger, ſchneller ans Ziel führend. Aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach wuͤede man kurz und gut die Conſtitution von 
1820 proklamiren. Waͤhrend in Spanien faſt jede Provinz 
von andern Meinungen beherrſcht wird, wodurch die Kräfte 
des Staats getheilt find, iſt man hier mehr von einem Geiſte 
beſeelt, und deshalb dürfte ſelbſt Portugal, fo gering auch 
ſeine Kraͤfte im Vergleich zu Spanien ſind, indem es ſich 
für die eine oder die andere Partei mit Entſchiedenheit aus⸗ 
ſpricht, einen großen Einfluß auf das Schickſal dieſes Landes 


ausüben. 
S ch wei z. 

Zurich, 6. Oktober. Der betruͤbte Zuſtand derer, die 
in der Schweiz unter dem Namen Heimathloſe umhetirren und 
von den Wohlthaten des buͤrgerlich en Lebens gaͤnzlich ausge⸗ 
ſchloſſen ſind, hat laͤngſt menſchenfreundliche Herzen beſchäf⸗ 
tigt, die Tagſatzung aber verſchob die Frage uͤber Umgeſtaltung 
ihres Schickſals von Jahr zu Jahr. Es iſt erfreulich, daß nun 
von einzelnen Punkten aus Abhülfe gehofft werden darf. St. 
Gallen hat beſchloſſen, feine Heimathloſen unter ſaͤmmtliche 


Gemeinden des Kantons zu vertheilen; fein Beiſpiel findet bes 
ſtimmt Nachahmung. — Zwiſchen Schaffhauſen und Zurich 


haben ſich Streitigkeiten uber die Rheinſchifffahrt erhoben; je⸗ 
nes moͤchte ein altes Unrecht wieder ins Leben rufen, den 
Grrdſatz, daß der Rhein fein Eigenthum ſei, ſo lang er Schaf. 
hauſer Gebiet berühre, und verlangt daher von den Schiffen 
einen alten (Kaiſerl.) Hofzoll. — Ein katholiſcher Pfarrer im 
Canton Luzern hat die Bibelüberſetzung Leanders von Eß als 
eine Verfälſchung oͤffentlich verdammt und von feinen Beicht⸗ 
kindern ihre Auslieferung verlangt, damit er fie verbrenne. 
riechen land. ; 

Athen, 18. September. Ueber die Raͤuberbanden, ger 
gen die der General Major Gordon zu Felde zog, verbreiten 
ſich fortwährend die widerſprechendſten Gerüchte. Nach einer 
heute erſchienenen Bekanntmachung der Regierung iſt Ruhe 
und Sicherheit wieder hergeſtellt, und der Kommandant der 
gegen die Rauber geſandten Expedition, Hr. Gordon, beſchaͤf⸗ 
tigt ſich damit, zur Aufrechthaltung derfeiben an den geeigne⸗ 
ten Grenzpunkten eine hinreichende Militärmacht aufzuſtellen. 
Dieſe Maaßregel iſt allerdings nothwendig, wenn nicht in 
kurzer Zeit die Banden auf's Neue die Grenze uͤberſchreiten 
ſollen, um ihr altes Spiel fortzuſetzen. Das ſtandrechtliche 
Mil taͤr⸗Gericht hat bereits mehrere der eingefangenen Räuber 
zum Tode verurtheilt. Man ſpricht neuerdings wieder von 
Reduktionen des Mlitaͤr⸗Etats. Der Bau des Militär Spi ⸗ 


vom 9. September ſchreiben: 


tals hat bereits begonnen. Die Rechenſchaftsbetichte der ver⸗ 
ſchiedenen Minifterien über ihre Wirkſamkeit ſeit Beginn der 
neuen Reglerung bis zur Thronbeſteigung des Königs find 
ſaͤmmtlich dieſer Tage Sr. Maj. vorgelegt worden. 

Athen, 19. Sept. Der Geſündheits⸗Zuſtand in Athen 
iſt noch immer nicht defriedigend; es erfolgen noch immer viele 
Erkrankungen und die Sterbefaͤlle haben ſich wieder vermehrt. 
— ueber Veränderungen in den Miniſterien vernimmt man 
nichts mehr; die Journale dringen ubrigens fortwährend auf 
einen totalen Miniſterwechſel, und gehen in ihrer ungeſtuͤmen 


Bekaͤmpfung aller Minifter fo weit, daß fie dieſelben willenloſe, 


unmaͤchtige Werkzeuge, Schreiber des Staats-Kanzlers nen⸗ 
nen. Was im Allgemeinen die Oppoſition unſecer beiden Jour⸗ 
nale der Regierung gegenuͤber betrifft, ſo iſt leider nicht zu 
verkennen, daß ihre Sprache nicht ſelten in eine ſchonungsloſe 
Heftigkeit üͤberſpringt, die unvillig in ihren Forderungen und 
befangen in ihrem Urtheile iſt. Dagegen iſt auch lobend zu 
erkennen, wie die „Athina“ iich befircht, für das Intereſſe 
der Wiſſenſchaft, Kunſt und des praktiſchen Lebens zu wirken, 
indem fie alle Erſcheinungen auf dem Felde der Literatur, mit 
kleinen kritiſchen Abhandlungen begleitet, alle neue Erfindun⸗ 
gen und Verbeſſerungen im Gebiete der Induſtrie und Gewerbe 


zur Kenntniß des Publikums bringt und zum gleichen ruͤhmli⸗ 


chen Fortfchreiten aufmuntert. — Fortwaͤhrend erheben ſich 
neue mitunter auch recht geſchmackvolle Gebaͤude. Auch der 
Kaiſerl. Defterreichifche Geſandte hat ſich in der Nähe des neuen 
Staats⸗Buchdruckerei⸗Gebaͤudes einen Platz angekauft, um ein 
Gebaͤude daſelbſt aufzuführen. Ueber den Bau der Reſidenz 
verlautet noch nichts. 


Osmaniſches Reich. 


Das M. Chronik le läßt ſich aus Konſtantinopel 
„Als der Barham mit Lord 
Durham an Bord an der Spitze des Serails landete, feuerte 
et dle ubliche Salve von 19 Kanonenſchuͤſſen und wartete dann 
auf eins Erwiederung. Die türkiſchen Batterien ſch wiegen. 
Nach dreiſtündigem vergeblichen Warten ließ der Barham anfra⸗ 
gen warum dieſe Höflichkeit verweigert werde. Die Antwort 
des Kapudan Paſcha's lautete dahin, der Sultan betrachte ſich 
als zu einer Begrüßung von 21 Schuͤſſen berechtigt, während 
ein Gruß von 19 Schuͤſſen feiner Flotte gebüͤhre. Sofort 
feuerte der Barham noch zwei Schüffe ab, worauf die Batte⸗ 
rien anmorteten, und dann auch eine Salve mit der Flotte ges 
wechſelt wurde. Dieſem an ſich unwichtigen Vorfall ſuchte die 
hieſige ruſſiſche Partei eine zweifelhafte Deutung unterzulegen. 
Ihr Triumph war jedoch nur von kurzer Dauer, denn am 
nächſten Tage früh ward — ein in Konſtantinopel faſt uner⸗ 
hoͤrtes Beiſpiel von Aufmerkſamkeit — der Namik Paſcha in 
einer fieberuderigen Kalke abgefandt, um den edlen Lord von 
Selten del Sultans zu bewilkommnen und ihn zu einer befons 
dern Audienz einzuladen. Hoffentlich wird Lord Durham Kon 
ſtantinopel nicht verlaſſen, ohne feinem Baterlande das zu fir 
chern, was unter den obwaltenden Umftänden uns mehr als 
Armeen und Flotten werth ſein muß, naͤmlich das Vertrauen 
des Sultans.“ Die Tory Journale begleiten diefe Erzählung 
mit ben boshafteſten Bemerkungen über Rußlands Ecoberungs⸗ 
Entwürfe über Lord Palmerſtons furchtſame Politik, Herab⸗ 
würdigung der engliſchen Flagge, da dem engliſchen Geſandten 
nicht geſtaltet fel, auf einem Ariegsſchiff in das ſchwarze Mee 
einzulaufen ꝛc. 
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nd 

Das „Ausland“ enthält einen Artikel über die Ehäe 
Agktit der St. Simoniſten in Egypten, und die gegenwärtig in 
dieſem Lande unter ihrer Leitung vor ſich gehenden öffentlichen 
Arbeiten, worin egen p berichtst wird: „Der Nil theilt 
ſich drei Meilen oberhalb des Punktes, wo wir (d. h. die St. 
Simoniſten) uns befinden, in zwei Arme, welche ſich bei Ro⸗ 
ſette und Damiette in das Meer werfen. Das große Delta, 
das ſie bilden, will nun der Paſcha nicht mehr dem Zufall der 
zu hohen und niedern Ueberſchwemmungen überlaffen , und 
will diefe einer Regelmäßigkeit unterwerfen, welche eine immer 
gleiche Waſſerfläche ſichert; dazu die Dammarbeiten. Die 
Schwi rigkeiten find groß, doch muß man fie nicht Übertrei« 
ben, denn die Bauten werden nicht im Fluß bett ſelbſt unter⸗ 
nommen. ſondern man giebt jeden der zwei Arme ein neues 
und graderes Bett, etwa von der Länge einer Stunde und et⸗ 
was mehr, und in dieſem, ſo lange es noch trocken iſt, wird der 
Grund der Daͤmme gelegt. Dieſe werden zwei ungeheure Bruͤ⸗ 
cken bilden, deren Bogen mit Schleuſen verſehen find, um den 
Nil nach Gefahen ſtauen oder fallen zu laſſen. Unterhalb die: 
ſer Schleuſen wird ein Kanal gegraben, welcher beſtimmt iſt, 
die beißen Nilarme zu verbinden, und von ihm laufen ſenkrecht 
drei neue Kanäle aus, welche er mit Waſſer verſieht. Der mitt⸗ 
lere durchſchneidet das Delta feiner Länge nach, die beiden ans 
dern bilden die Nebenkanaͤle der Flußarme, und find zur 
Schifffahrt beſtimmt. Sie foRen die Boote aufnehmen, welche 
den Mittelkanal herauftommen, und ſie durch einen Verbin⸗ 
dungs kanal in die beiden Nilarme bringen, von wo ſie den Fluß 
weiter hinaufſteigen konnen. So wird das Bett des Nils kor⸗ 
tigirt, die Schiffahrt erleichtert, und die Fruchtbarkeit des 
Oeita geſichert werden. Der Paſcha ſelbſt hat dieſe ſchoͤne Idee 
gefaßt, ein franzöſiſcher Ingenieur, Linant, hat den Plan ent 
worfen, und iſt mit det Ausführung beauftragt.“! \ 

mer i k a. 

New⸗Mork, 15. September. Die vielen Feuers brünſte, 
welche in der letzten Zeit dort ſtattgefunden, und wodurch viel 
Eigenthum zerſtoͤrt worden iſt, wurden Brandſtiftern zuge⸗ 
ſchrieben, und haben daher den Mayor und Gemeinde Rath 


bewogen, für die Entdeckung der Thaͤter eine Belohnung von 


1000 Dollars auszusetzen. Die Legislatur von Miſſiſſippi 
dat eine Belohnung von 5000 Dollars für denjenigen ausge: 
ſetzt, der ene Perſon anzeigt, die es ſich herausgenommen 
dat, in dem Staate irgend eine Beoſchuͤre zu Gunſten der Ab⸗ 
ſchaffung der Sklaverei zu verbreiten. 


Bekanntlich iſt es eine Territorial-Frage, um die es ſich dabei 
handelt. Es waren mehrere Kompagnieen Miliz cuf zwel 


Dampfeöten mit Waffen und Kriegs⸗Munition nach Toledo 


eingeſchifft worden. Auch von Seiten des anderen Staates 
datte ſich ein Corps nach dem ſtreitigen Gebiet hingezogen. 

Laguapra, 21. Auguſt. Am Sten v. M. brach in Ca⸗ 
raccas eine Revolution aus, an deren Spitze ſich fünf Gene 
rale geſtellt, welche zur Abſicht hatten, den beſtehenden Geſez⸗ 
zen eine neue Reform zu geben. Am 28 ten traf General 
Paez mit Streitkräften in Caractas ein. Durch die von ihm 
eegtiffenen Maßregeln, hoffte man, dü fte die Sache bald ber 
endigt werden. Die Geſchafte ruhen emſtweilen, und man 
muß erwarten, daß fie nach beendigter Kriſis ſich neu beleben 
werden. Von Porto Cabelo laufen nachtheilnge Nochrich⸗ 
ten ein. 


Zahlen. 


Der Streit zwiſchen 
Ohio und Mich gan ſcheint zu einer Krifis gelangt zu ſein. 
fen uinern Zwieſpalt zerriſſen iſt, 


a Miszellen. 
Wilen, 11. Oktober. Wilhelmine Schröder⸗ 
Devrtent iſt hier angekommen; fie eröffnet noch in dieſen 
Woche den Cyklus ihrer Gaſtrollen im Hofoperntheater. 


In Nr. 236. unſrer Zeitung haben wir einen dem Frank 
furter Journal nacherzaͤhlten, den Prinzen Mit Regenten von 
Sachſen Koͤnigl. Hoheit betreffenden Vorfall mitgetheilt; dis 
Leipziger Zeitung berichtigt jetzt den Vorfall wie folgt: „Se. 
Königl. Hoheit hatten bei einem Spaziergange von Tegernſen 
aus, einen Berg und einen Felſen Abhang erſtiegen, von wel⸗ 
chem aus die Fortſetzung des Spazierganges unmöglich, oder 
wenigſtens ſehr ſchwlerig geweſen fein würde. Sie enſchloſſen 
Sich daher. zuruͤckzukehren, und da das Herabſteigen von dem 
Felſen⸗Abhange ſchwieriger als das Erſteigen war, ſo riefen 


Sie einen im Thale befindlichen Jaͤger zu Sich herauf, um 


deſſen Huͤlfe in Anſpruch zu nehmen. Nicht vier Stunden, 
ſondern eine halbe Stunde mußten Sie auf einem ganz ſichern, 
in keiner Beziehung gefaͤhtlichen Standpunkte den Jager em 
warten, welcher für feine Mühe mit einem angemeſſenen Ge⸗ 
ſchenke belohnt wurde.“ 


Kuͤrzlich kam im Var⸗Departement ein mehr als 60jährd 
ger Abbé vor Gericht, auf eine Klage, die ein Schloſſer ge⸗ 
gen ihn anſtellte. Der arme Abbé war ſters von entſeblichen 
Furcht gepeinigt, er moͤchte ermordet oder vergiftet werden. 
Da auch unerwartet Ziegel von den Daͤchern fallen und ihm 
das liebe Lesen rauben, oder ein unbekannter Feind ihm einen 
Dolchſtoß verſetzen konnte, fo wollte er wenigſtens dırfer be 
drohlichen Gefahr entgehen, und beſtellte einen Helm und eir 
nen Bruſtharniſch, die aber kugelfeſt fein follten. Der Schloſ⸗ 
ſer brachte ſie. Der Abbé ſcheß zur Probe ein Dutzend Ku⸗ 
geln darauf ab, wo dann der Panzer doch ein wenig litt, und 
der Abbé darum nicht zahlen wollte. Der Schloſſer aber vem 
klagte ihn, und der Friedensrichter verurtheilte den Adbé zum 
Der Richter hatte Mühe ſeloſt ecnſthaft zu bleiben, 
und das Auditsrium brach alle Augenblicke in ein ſchalen⸗ 
des Gelaͤchter aus. 

Büch e ſch au. 
Menſchen u. Gegenden von Karoline v. Woltmam. 
18 Band. Deutſchland und die Schweiz 
Zr Band. Italien und die Staliäner 8. 
1835. Breslau, im Verlage bei Joſef Max 
und Komp. Geheftet. Preis 24 Rthle. 

In einer Zeit, wo das geſammte Daſein durch einen tie» 
der ſogar in der neuſten 
Tages» Literatur Häufig, fo ſchroff und verletzend barvorteitt, 
mäſſen Schriften, worin eine fo warme und liebevolle Thell⸗ 
nahme und Empfänglechkeit für Natur und Menſchheit, cine 
fo gemütbreihe Auffaſſung aller Erſcheinungen des Ledens und 
der Außenwelt vorherrſcht, wie in der vorliegenden, einen 
ſehr heitern und wehlthuenden Eindruck hervorbringen. Eine 
geiſtreiche, in der ſchoͤnen Literatur Deutſchlands laͤngſt ruͤhm⸗ 
lichſt anerkannte Frau liefert hier eine Galle tie der anſprechend⸗ 
ſten Skizzen, Anſichten und Bilder, die ſie auf einer vielfach 
intereſſanten Reiſe durch das ſud weſtlicht Deutſchland, die 
Schweiz und das obere Italien zu entwerfen Veranlaſſu 
fand. Von Belitz und Treuenbriezen geht die Reiſe Sch 
über Leipzig, Gotha, Belnpaufen nach Frarkfurt, und von 
da bis Köln den Rhein hinab, und wieder herauf bis nach 


— — 
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Schwaben. Mit einem ſehr glücklichen Talent weiß die Ver⸗ 
faſſerin nicht bloß Städte, Gebäude, Ruinen und Alterthuͤ⸗ 
mer, ſondern auch Naturlandſchaften, Erzeugniſſe der Pflan⸗ 
zen⸗ und Steinwelt, ſo wie Gaſthof⸗Szenen und Anſichten, 
intereſſante Individualitaͤten und reiche Lebens momente bald 
blos zu ſkiziren, bald mit ſeltenem Beobachtungs ſinn zu 
ſchi dern und auszumalen, und daran haͤufig anziehende Re⸗ 
miniscenzen aus der Geſchichte und Vergangenheit, oder feine 
Andeutungen und Bemerkungen über Literatur, Leden und 
Welt anzuknuͤpfen. Ueber Schaffhauſen und Konſtanz, wo⸗ 
ſelbſt Frau von Woltmann, die durch Huſſens Feuertod 
fo denkwürdig gewordenen Stätten alle ſorgfaͤltig aufſuchte, 
führe fie ihr Weg nach Zurich und von da in die berühmteſten 
Naturgegenden der Schweiz. Während fie den oft beſchriebe 
nen Gegenſtaͤrden immer neue Seiten abzugewinnen, und man⸗ 
ches mineralogiſches und botaniſches Bemerkungswerthes mit» 
zutheilen weiß, drängt ſich der Wunſch auf, die Verfaſſecin 
möchte auf die neuſten Erſcheinungen und Richtungen des öf: 
fentlichen und Volkslebens, wie ſie in der Schweiz und im 
ſuͤdlichen Deutſchland neuerdings zu Tage gekommen, mehr 
und ausfuhrlich eingegangen ſein. Der zweite Band ent⸗ 
halt den Aufenthalt in Oberitalien. Auch hier vermiſſen wir 
ausführlichere Schilderungen der, in neueſter Zeit von einem 
Reiſenden, ſo arg beſchuldigten und verlaͤumdeten Italiaͤner; 
über ihren Volkscharakter, uber ihr Privat» und geſelliges Le⸗ 
ben haͤtte hier befriedigend geſprochen werden ſollen. Dafuͤr 
entſchaͤdigt uns die Verfaſſerin durch ihre herrliche Schilderung 
von Mailand, des weltberühmten, als ein Wunder mittels 
alterthüͤmlicher Baukunſt gefeierten Doms, und der daſigen 
Künſtler und Kunſtwerke, über welche letztete die Mittheilungen 
um fo bemerkungswerther und neu erſcheinen, als fie den Ur⸗ 
cheilen, die uns von andern ſachkundigen Reiſenden zugekom⸗ 
men find, vielfach widerſprechen. Mit großer Vorliebe find 
ferner Genua's Palaͤſte, Villen, Meer⸗Ausſichten und Envi⸗ 
tons, fo wie überhaupt alles behandelt, was an den vormali⸗ 
gen Glanz und die entſchwundene Herrlichkeit dieſer einſt ſo 
mächtigen Republik und Meerſtadt erinnert, die im Mittelalter 
nebſt Venedig im ausſchließlichen Beſitz des Handels auf dem 
Mittelmeer und den Weſtkuͤſten Aſtens war, und deren Mar: 
morpalsſte jetzt eben fo wie die des ſtolzen Venedigs allmälig 
in Trümmer ſinken. Den Beſchluß machen Carrara und Fer⸗ 
rara, in welchem letzteten Orte die Verfaſſetin den Schatten 
Arioſt's und Taſſo's, an den Stätten, welche der Schauplatz 
ihres vieldewegten Lebens geweſen, ein gefühlvolles Todten⸗ 
opfer bringt. 
7 ͤ 0 ß nn einge 


he ate r. 


X a 
Ein geifteeicher Gelehrter hat neulich in einer Abhandlung 


tiber den Verfall des Theaters unter andern die Behauptung 
aufgeſtellt, daß das überwiegende Wohlgefallen unſrer Zeit an 


der Oper, welche der wahren dramatiſchen Kunſt ſo fremd iſt, 


wenigſtens als ein beachten s werther Accidenz⸗Beweis für fein 
Thema anzuſehen ſei. 
Dichter, die Oper immer mehr zu dem Range eines Dramas 


zu erheben, muß fruchtlos bleiben, die Gewalt der Mufit wird, 


too ſie mit andern Künſten in Konflikt geraͤth, dieſelben immer 
deherrſchen. 
nur feiten nach dem Dichter, ſondern ſagt ſchlechthin, die Oper 
tft. von dieſem oder jenem Komponiſten. Alſo die Muſik macht 


fi: in der Oper mit einem wahrhoft autokratiſchen Range gel⸗ 


Alles Streben einiger franzoͤſiſchen 


Man frägt ja ſelbſt dei einem guten Opernbuche 


tend, und das Publikum ft mit dieſer Verfaſſung ſehr wohl 
zufrieden, ſtroͤmt in Schaaren in eine Oper, die auch 
wenig Werth hat und nur erträglich gegeben wird, indeß das 
Schauſpielhaus ſelbſt dei beſſeren Dramen, welche mit dem 


‚größten Fleiße aufgeführt werden „zmindeſtens in den Wieder⸗ 


holungen leer bleibt, Wir freuen uns über dieſes Zeichen der 
Zeit nicht, allein wir finden es zum Theil durch den gegenwär⸗ 
tigen Verfall der dramatiſchen Literatur erklärt. Wir find 
darauf angewieſen, entweder an der früheren beſſeren Zeit dra · 
matiſcher Witkſamkeit zu zehren, oder uns im Luſtſpiele die 


. Sitten eines fremden Volkes, im Trauerſpiele die Verzerrun⸗ 
gen einer mißverſtandenen Romantik, welche Deutſchland in 


der ſchoͤnſten Brüche feinem Boden entkeimen ſah, vorfpielen 
zu laſſen. Zwiſchen diefen Kunſtproduktionen und dem Publ 
kum kann es keine lebendige Wechſelwizkung geben, ia dieſes 
verliett endlich ſelbſt die Fahigkeit, das Beſſere zu würdigen 
und zu genießen. Die dramatiſche Dichtkunſt kann ader unter 
den gegenwärtigen Verhaͤltniſſen Europas, welche noch viele, 
wenn auch mannigfach modificirte Beweiſe eines zuͤgelloſen 
Geiſtes der Bewegung liefern, auf keine Wiedergeburt hoffen, 
da es der Cenſur unmöglich gleichgültig fein kann, die treuen 
Gemälde der Gegenwart, wie fie das Luſtſpiel fordert, oder 
die tragiſchen Ereigniſſe der Geſchichte, wie ſie dem neuen Ge⸗ 
ſchlechte am verſtandlichſten ſind, von der Bühne herab dar⸗ 
ſtellen zu ſehen. Selbſt Frankreich hat in dieſer verhaͤngniß⸗ 
vollen Zeit für das Theater eine Cenſur als nothwendig erachtet. 
Wir flüchten uns alſo immer wieder zu der Oper, als dem 
letzten Nothanker theatraliſcher Unterhaltung zuruck, vielleicht 
iſt derſelbe auch ein Hoffnungsanker einer baldigen beſſern Zur 
kunft, indem er an der Grenze einer neuen Entwickelungspe⸗ 
riode für die dramatiſche Kunſt liegt. Vorlaͤuſig jedoch halten 
wir uns an die Wirklichkeit, und dieſe zeigt uns, wie bereite 
erwähnt, einen beharrlichen Sinn für die Oper. Lieblings ⸗ 
und klaſſiſche Opern werden von allen Theaterfreunden zum 
Gegenſtande einer regelmäßig wiederkehrenden Unterhaltung ges 
macht, — Don Juan wurde von vielen Breslauern nie ver 
ſaͤumt, und dieſelben bedauerten nur in der letzten Zeit, ihn 
wegen der mangelhaften Beſetzung nicht beſuchen zu konnen. 
Die Direktion hat uͤberhaupt durch die Vernachläßigung der 
Oper weſentliche Einbußen erlitten. Wie wir hören, iſt der 
Moment eingetreten, in welchem an eine Reform ernſtlich gedacht 
wird. Wir koͤnnen dazu nur gratuliren, nur moͤge ein auf Sad 
kenntniß gegründeter feſter Plan zum Grunde gelegt werden 
Ein gutes Quartett wird jede Mühe und jedes Opfer vergelten 
ſelbſt manche Unannehmlichkeiten mit dem Perſonale ertragen 
lehren, und wenn es ſchicklich iſt, hier vom Gelde zu reden, 
fo meinen wir, die Gagen fur eine Maſſe unnützes und un⸗ 
taugliches verwaltendet und ſpielendes Perſonal, konnten beſſer 
in jenem größten Kapital ſür jede Bühne angelegt werden. Beil 
einem Theater iſt es namentlich der Fall, daß eine weiſe Er⸗ 
ſparniß im Kleinen es moglich macht, Großes zu leiſten. Dop⸗ 
pelte Beſetzungen mancher Faͤcher find: bei einer Privatbühne, 
die nicht zurechtlegend genug verfahren kann, ganz gewiß nicht 
zu billigen, denn iſt erſt in das Ganze ein natürlicher Organismus 
gebracht, dann wird bei ſachgemaßer und ununterbrochen tdä« 


tiger Leitung die Maſchine gewiß nie ſtille ſtehen. Gelingt es 


Herrn Haake, ſeinen Vorſatz einer Reform der Oper aus zu⸗ 
führen, ſo durfte er bald in dem günſtigen Fortgange ſeines 
Geſchaͤfts die Belohnung finden. Er wird deshalb bel den 
wahrhaft künſtleriſchen Bemühungen, mit welchen 8 


— 


klaſſiſche Schauſp «ie und auch diele neuere Luſtſpiele gegeben 
werden, immer einen Kreis geblldeter Theaterfreunde in den 
Vorſtellungen derſelben verſammeln, und manchen ungebilde⸗ 
teren zu einem ebleren Genuſſe fähig machen, allein die größere 
Maſſe des Publikums, durch welches unſer Theater beſtehen 
muß, wird er auf die Länge nur durch die Oper für den Ber 
ſuch erhalten und daran gewöhnen. Es gilt alfo. jetzt die 
würdige Aufgabe, die Opernaufführungen fo hinzuftellen, daß 
wir ihnen einigen Kunſtwerth zugeſtehen koͤngen, damit der 
ſteigende Beſuch nicht im umgekehrten Verhaͤltniſſe zum Rufe 
der Anſtalt ſtehe. Herr Biber 0 ofer, welchen wir im Auber⸗ 
ſchen Falſchmäͤnzer hörten, und über den wir uns ein aus führ ⸗ 
ücheres Urtheil vorbehalten, ſchien wohl geeignet, den 
Maßſtab für die Beſetzung der übrigen Fächer zu geben. Die 
eben genannte Oper erhielt durch ihn ein friſches Kolorit, denn 
Stimme und Geſang iſt vor Allem erforderlich, um dem 


chen, u. H. B. entwickelte in dieſer doppelten Hinſicht die erfreu⸗ 
lichſten Gaben. — Wir werden manchmal, wenn wir uns nicht 
gerade über einzelne Darſtellungen auslaſſen wollen, mit aͤhn⸗ 
lichen Bemerkungen, inſofern fie in irgend eine Beziehung zu 
unſter Bühne zu bringen ſind, fortfahren. 


Ein ausgezeichneter Kenner der Geſchichte der Anna Bo⸗ 
ten ſchreibt uns Folgendes: „In einer Nummer Ihrer Zei⸗ 
tung theilen Sie aus Nr. 82. des Magazins fir die Littera⸗ 
tur des Auslandes einen angeblich noch ungedruckten Brief 
von Anna Boleyn mit. Es iſt dieſer Brief aber ſchon 1782 
im Cambridge⸗Magazin gedruckt und 1783 im hiſtoriſchen 
Portefeuille, ter Jahrgang, Lter Band, S. 436 uͤberſetzt ex» 
ſchienen. — Laſſen Sie, Herr Redacteur, dieſe Berichtigung 
mindeſtens in den wenigen hundert Exemplaren Ihrer Zeitung 
abdrucken, die nach England gehen. d. 
a Homony me. 

Ich nenn“ euch einen Boten, der geſandt, 

Vor langer Zeit zu ſuchen feſtes Land. 
Noch isst gebraucht man mich zum Botendſenſt 
Und ſucht dabei durch Wetten ein Verdienſt;z 


— 


rm Re sort, 
Nuflöfung des Rächfeis in Nr. 247 unſerer Ztg. 
Die Schwalben. a 


RR Suferate 
EhroterNadeidn 


Sonnabend, den 24. Oktober: Der Glöckner don 


otre» Dame. Romantiſches Drama in 6 Tableaur.— 
8 den 25ten: Der Freiſchütz. Romantiſche Oper 
in 3 Akten. Muſik von C. M. v. Weber. Agathe, Demoiſelle 
Quint, aus Berlin. Caspar, Herr Biderbofer. Cuno, 
Herr Wiedermann. f 
Verbindungs⸗Anzeige. 
Unſre am 19. d. M. vollzogene eheliche Verbindung, ber 
ehren wir uns Verwandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 
Groß: Glogau den 23 Oktober 1835. 
S. Sahl. di 
Erneſtine Sahl. geb. Friedländer. 
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Am 26. Oetober d. J.; Montags un 6 Uhr. 
wird eine General- Versammlung; im Verein für 
die Erziehung der CGholera-Waisen gehalten, won 
die sämmtlichen Herrn Mitglieder ergebenst eingela- 
den werden. Breslau, den 19. October 18355 

f 0 Der Präsident Hundrich. 


Literariſche Anzeige. 


— 


ih, In alen Buchhandlungen, in Breslau bei 


j i F. E. * L e und a ＋ t, 7 
am Ringe Nr, 52. und in deſſen Filial⸗Handlung zu Krotd⸗ 


ſchin wird Subſeription angenommen, (für Gletz und die 


Umgegend bei A. J. Hir ſchderg) auf die: 


Allgemeine wohlfeile Bilderbibel 


für die Kaſholiken, oder die ganze heilige Schrift des alten und 


Publikum auch hie und da eine flache Oper ſchmackhaft zu ma ⸗ neuen Feſtorene mit mehr ass 500 ſchönen in 2 


Text eingedeuckten Abbildungen. 

Stereotyp⸗Pracht⸗Ausgabe in 20— 24 Lieferungen, fede 
im Preiſe von 5 Sgr., wovon alle 4—6 Wochen eine derſel⸗ 
ben erſcheint. Unterbrechungenkoͤnnen nicht ftattfinden, indem 
die ſaͤmmtlichen Abbildungen, in neuen ſcharfen Abklatſchen 
in unſern Haͤnden befindlich ſind. 432 
Leipzig im Oktober 1835. * ß 

0 Baumgärt'ners Buchhandkung: 
In Carl Cranz Musikalienhandlung (Ob- 

lauerstr.) ist so eben erschienen! 


Galopp Nr. 13. 
Elis en- Galopp 
2; ! N 
g J. Esser. 
At Preis 2% 8 7 7 
Auch sind nachstehende kürzlich. erschienene 
Galoppaden wieder vorräthig: 
Dr . Cavallerie- Galopp von Olbrich, 2% 
ar 


Bgr. 
Genueser - Galopp von Mirisch, 2½ sgt. 


Nr. 3. Wettrennen- Galopp von Olbrich, 2% sge. 
Nr. 4. Romeo - Galopp von Olbrich, 2% Sgr. 
Nr. 5. Agua von Wagner, 2½ Sgr. 
Nr. 6. Augusten Galopp von Olbrich, 2½ sgn 
Nr. 7. Aguesen- Galopp von "Mitisch, 2 sg. 
Nr. 8. Syrenen- Galopp von Mirisch, 275 sgy. 
Nr. 9. Lager -Galopp von Mirisch, 27 885 
Nr. 10. Freudenfest- Galopp von Mirisch, 2½ sgr. 
Nr. 11. Marien - Galopp von Olbrich, 2 sgr. 
Nr. 12. Jagd- Galopp von Esser. 2½ sgt 


In der Ankſguarbuchhandtung J. H. Behdniker, 
Kupferſchmiede Straße Nr. 14 iſt billig zu haben. 
Schröͤckhs K rchengeſch., 35 Bd. gr. 8. L. 407 Tülr gut 
gb. f. 18 Thlr. Beckers Weltgeſch., neueſte Aufl. in 14 
Bd. eleg. geb. f. 11 Thlr. Brentano und Dereſertz Hell. 
Schrift, vollſtaͤndig in 10 Bd. gr. 8. L. 36 Thle. in eleg. 
Hlöftzb. f. 15 Thlr. Berzelius Chemie, vollſt. in 12. Lie⸗ 
ferungen m. K. 1833 f. 4 Thlr. Hildebrands Anatomie 
v. Weber, 4 Thle. 1833 f. 5 Thlt. en 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zur MM 249 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 24. Oktober 1835. 


— 


Beim Antiquar Pulvermacher sen. Schu brücke Nr. 62. 
iſt zu haben: Leonhard's Handbuch der Oryktognoſie, mit 
Kupf. At Aufl. 1826. Ldpr. 6 rthlr. f. 4 ciblr. Oken's 
Leh educh der Mineralogie, mit Kyft. 1812. Lopr. 3 tthl. 
for 18 vthle. ; 


Schkuhr's botaniſches Handb. 7 Bde. 


mit 700 prachtvoll illum. Kpfrn. 

Ldpr. SO rthlr. f. 20 rthir. Nees v. Efenved, Naturgeſch. 
der europälſchen Ledermvoſe. 1833. Ldpr. 11 rınle. f. 1 rtl. 

oͤbel's pharmaceutiſche Waarenkuade, 10 Hefte mit ſauber 
Mm. Kpfen. 1831. Ldpr. 13% rthlr. f. 8j tthir. Hayne's 
Darſtellung u. Beſchreibung der in der Arzneikunde gebraͤuchl. 
Gewächſe. 11ten Bandes, Ste bis Ste Liefer. 1830. Ldpr. 
5 rthlr. f. 2Arthle. Koch's botan. H indb. 3 Bde. m. Kpfin. 
1808. Ldpr. 42 rthlr. f. 2 rthlr. Steffen's geognoſtiſch⸗geo⸗ 
logiſche Auffäge. 1810. Ldpr. 2 rihlr. f. lrthlr. Deſſen Bei⸗ 
träge zur innern Naturgeſchichte der Erde. 1801. f. 25 far, 
Gioger's vollſt. Handb. der Naturgeſch. der Vogel Europa's. 
1834 Ldpr. 33 rthlr. -f 2rthlr. 


Die bei uns erfolgte Anzeige, daß die zum Nachlaß des 
zu Gros: Staniſch im Mai 1833 verſtorbenen Fundatiſten 
Anton Kosmol gehörigen Pfandbriefe. 

Siemianowitz OS. Nr. 54. über 300 Thle. 

Spahlwitz OM. 26 540 Thlr. 
abhanden gekommen, wird hiermit nach $. 125 Tit. 51 Th. 
1. der Gerichts Ordnung bekannt gemacht. 

Breslau den 21. Oktober 1835. 

Schleſiſche General Landſchafts Direktion. 
n e de . 

Am 27. d. M., Vormittags von 9 Uhr und Nachm. 
von 2 Uhr, ſollen im Auktions gelaſſe Nr. 15 Maͤntlerſtr. 
verſchiedene Effekten, als: Leinenzeug, Betten, Heidungs⸗ 
ſtücke, Meubles, Hausgeraͤth und eine Partie Rauch- und 
Schnupftaback oͤffentuch an den Meiſtbietenden verſteigert 
werden. Breslau, den 23. Oktober 1835. 

Mannig, Aukt.⸗Commiſſ. 


Bekanntmachung. 

Sonnabend den 31. Oktober 1835, Nachmittags um 2 uhr, 
werden die am rechten Oder⸗Ufer bei dem Kalk Ofen des Herrn 
Franke vor dem Oderthore hierſeldſt lagernden 77 Baum⸗ 
Stämme verſchiedener Starke, an den Meiftdietenden gegen 
gleich baare Zahlung öffentlich verſteigert und Kauf⸗ 
luſtige dazu eingeladen. 

Brieg, den 20. Oktoder 1835. 
> Seiffert, 
gerichtlich vereideter Auctions⸗Commiſſarius. 


Pariſer Cylinder Uhren 


in debeutender Auswahl, empfiehlt zu den dilligſten Preiſen: 


Wolff Lewiſohn, m 
Uhren und Tuchhandlung am Bluͤcherplatz. 


* 
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Meinen hiefigen und aus wärtigen Kunden deehre 
ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß die 
anerkannt aͤchten Malzbonbons 
fo wi alle Arten Konditor⸗Waaren zu den de kann 


3 
ten auffallend billigen Preifen in größter | 
8 


20 


und vorzuͤglicher Qualität vorrätbig find bei 
S. Erzellitz, 
Neue Welt⸗Gaſſe Nr. 36 im goldenen 
rieden, 1 Treppe hoch. 


8 
8 8 8 
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Elbinger Neunaugen 


Pommerſche Bratheeringe 


empfingen: 
Tandler und Hoffmann, 
Albrechts-⸗Straße Nr. 6 im Palmbaum. 


Patentirte Schnell⸗Oefen und Reiſeſchnell⸗ 
Oefen, welche kaum 6 Pfd. ſchwer find, mit einer 
ſehr geringen Quantität Spiritus die Luft eines mäßigen Zim⸗ 
mers in weniger als 5 Minuten erwärmen, find wiederum an» 
gekommen und allein zu haben bei 

Hübner und Sohn, eine Stiege doch, 
Ringe (und Kränzel⸗Markt⸗) Ecke Nr. 32. 


Fiſchbein⸗Anzeige. 


Die Fiſchbein⸗Fabrik, Ohlauerſtraße Nr. 2, empfiehlt 
eine große Auswahl Fiſchbein, ſowohl ſchwarzes als auch 
graues in verſchiedenen Längen, zu aͤußerſt billigen Preiſen. 


Franz Päzolt, 
Fiſchbein⸗ Fabrikant. 
N 
neben der Koͤnigl. Commandantur, 
zahlt für Gold und Silber, Geldſorten, Treffen, ſe⸗ 
wohl ächt als plattrt, die angemeſſenſten Preiſe. 
Neue Steyerſche 
Kuh⸗ und Halfter⸗Ketten, 
das Dutzend 2 Rthlr. 10 Sgr. verkauft: 92 


S eee i 
Eduard Joachimsſohn, 
8 
14 Auch find daſelbſt neue 3 zu haben. h 
C. A. Gerhard, 


Bluͤcherplatz Nr. 18, eine Treppe hoch, 
Cases Ssasesesanases: 
Friedrich Wilhelms: Straße Ne. 12 


= 


Strumpf⸗Waaren⸗Anzeige. 
f Da ich außer meiner Mode⸗Schnittwaaren⸗Handlung 
noch ein bedeutendes z 5 


; Strumpf⸗Waaren⸗Lager 
unterhalte, ſo empfehle ich ſolches einem hochgeehrten 

5 Publikum zur geneigten Abnahme, zu nachſtehend billigen 

und feſten Preiſen, als: 

| Für Damen: Simergorhm 
Weiße baumwollene Strümpfe . von 7½ bis 30 


dito dito dito à jour — 35 
ſchwarze dito Rte 10 20 
3% Graue und buntgeſchlaͤngelte Strümpfe 
f in verſchiedenen Deſſeins 3 20 
dito in Wolle dito . 15 — 20 
dito dito dito melitt = = 20 — 22½ 
* 


12% — 177½ 
2 — 25 


22 — 25 
20 — 29 


227 — 25 
2 — 5 


17 20 
15 — 225 


3 ſchwarze Rheiniſche dito . 
Extra feine ſchwarze dito in Kameelgarn 
dito dito dito weiß ſpaniſch 
wollene * 23 . „ „* 5 * 
dito graue dito dito 5 
dito dito dito mit Wolle 
nei 
dito weiße dito dito 
dito dito baumwollene, mit 
Baumwolle watt ite 
dito graue baumwollene, mit Baum» - 
wolle wattirre ® 

0 

; Sue Herren: 

Weiße baumwollene Halbſtrümpfe . von 10 — 15 

ſchwarze dito dito 8 * — 15 


& 


* 


EEE EEE ERLITT EL ELTERN SE EN EDER TEN EEE LING: 


bunte geſchlaͤngelte Halbſtrümpfe in man- Sildergroſchen 
uigfaltigen Deſſeins . . von 10. dis 171% 


N 
N dito dito halbſeidene » 17, — 20  # 
feine, weiße, wollene Halbſtrümpfe. = 47½ — 20 

dito grau melirte dito „17% — 2 

dito ſchwarze Rheiniſche ditt 5 

dito weiße wollene mit Wolle wattitt⸗ 17½ — 20 
dito baumwollene mit dito dito 17% — 20 


Ferner: Reichs thaler 


Weiße, wolle, geſtrickte Unterziebiaden von 1½ — 2 
ſchwarze dito dito dito 14 —2 
graue melicte, wollene, mit Wolfe wattirt 
weiße baumwollene Unterbeinkleider 
dite wollene dito 5 
dito dito dito mit Wolle 
waste ne 
dito dito Unterhemden 
dito geſtrickt wollene Leibbinden wattirt ⸗ 
So wie alle Sorten gewirkte, daumwollene, halbſei⸗ 
dene und ſeidene Handſchuhe für Herren und Damen. 


Fuͤr Kinder: 

Bantgeſtrickte, at gepaßte wollene Kleſdchen, alle Sor⸗ 
ten bunt melirte und geſchlaͤngelte, fo wie weiße glatte und 
à jour Strümpfe in allen beliedigen Grüßen, fo wie meh⸗ 
rere in in dieſes Fach einſchlagende Artikel: als wattirte 
Winterſchuhe füe Herren und Danen, Pulswärmer, grau 
und und ſchwarz melirtes Strickgarn ꝛc. ꝛc. 

M. Sachs junior, 
gruͤne Roͤhrſeite am Kraͤnzelmarkt⸗ 
Ecke im Gewoͤlbe Nr. 33. 


2 
* * 
* 
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REEL TER ET ET EZZENEEEBEZ TEE TER RETTET 


ne 


Etabliſſement. 


Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum bethre ich 
mich ergebenft anzuzeigen, daß ich mich als Kleiderverfertiger 
für Damen allhier etablürt habe, ich rechne ganz auf das Ders 
trauen der hochgeehrten Damen, indem ich in den größten 
Hauptſtaͤdten Deutſchlands gearbeitet habe, beſonders mehre 
Jahre in Wien. Es ſoll auch hier mein Beſtreben fein, nach 
den erſten Moden moderne Arbeit zu liefern, und bitte daher 
mich mit vielen Aufträgen zu beehren; meine Wohnung iſt in 


dem Haufe des Kaufmann Heren Hoffmann, Nikolai⸗ 


Straße Nr. 9. 
Breslau, den 24. October 1835. 
G. Schwarzer 
Kleiderverfertiger fuͤr Damen. 


EEE A Eee 
Eine fo eben erhaltene bedeutende Sendung 


beſter emaillirter eiſerner Kochgeſchirre 
ſetzt uns in den Stand, ſolche im Einzelnen außerſt wohl⸗ 
feil zu verkaufen, bei bedeutenden Parthien aber den reſp. 
Kaͤufern namhafte Vorthelle einzuraͤumen. 

Hübner & Sohn, eine Stiege hoch, 


Ringe (und Kränzel⸗Markt⸗) Ecke Nr. 32. 


Im Beſitz eines alten Lagers, wirklicher Hamburger 
Tabacke von Juſtus, offerire ich nachſtehende Sorten, 


welche ſich bekanntlich durch Güte auszeichnen: 
f. Wagstaff, à 20 Sgr. 
. en a 22½ Seri 
— el-Zaba ; 
2 Sid. Mid a 17½ Sgrs 


f. Louiſiana 112 Sgr. 
Bei Abnahme von 10 Pfd. 1 Pfd. als Rabatt. 
J. Rahner, 
Biſchofs⸗Straße Ne. 2. 
Neu e 
Elbinger Bricken, 
Hollandiſche Heeringe, 
Martnirte Heringe 
mit Pfiffergmiken und Zwiebeln, 
Neue Brabanter Sardellen, 
Franz. und italienifhe Capern; 
Hollaͤndiſchen und Schweizer ⸗Käſe, 
Echten Oſtindiſchen Sago, 
fo wie alle anderen Spezerei⸗Waaren in beſter Qualité; 
offerirt billigſt: Ad ol ph Ko ch, 
Albrechts⸗ und Altbuͤſſer⸗Straßen⸗Ecke Ne. 39. 


— cu 


PICDSE9999S5955C39E9509389 
Da ich mein bereits hinlaͤnglich bekann⸗ & 
tes Commiſſions⸗Lager von 


Leder⸗Handſchuhen 


für Damen, Herden und Kinder, en gros 
und en detail, wiederum mit einer großen 
Auswahl aufs Beſte aſſortirt, ſo wie in 


eben dem Grade völlig aſſortirt mit einer 
Auswahl von 9 


ſeidenen, halbſeidenen und 
baumwollenen 


Handſchuhen, für Damen, Herren und Kin⸗ 
der vermehrt habe, ſo empfehle ich ſolche 
zu ſehr billigen, aber feſten Preifen, zur ge⸗ 
neigten Abnahme ergebenſt. 


M. Sachs jun, 8 
gruͤne Roͤhrſeite Nr. 33, 3 
im Gewölbe, Kraͤnzel⸗ 8 

Markt⸗Ecke. 8 
EPEPBRFEFPEBPEPPFERELT-PRN) 


Nach unſerer fo eben erfolgten Ankunft mit einem 


großen Transporte 


friſcher Aale, 


erlauben wir uns diefelben zu moͤglichſt billigen Preiſen hier⸗ 
nut ergeben zu empfehlen. f 


es lau. 
Romlitz's Erben, 
Fiſchmarkt und Bürgerwerder, Waſſir⸗ 
Gaſſe Nr. 1. 


IN 
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ese 


OSS esse 
8 Aus der Baumſchule zu Heinrichs brunn dei 

8 Neiffe, wird zu moͤglichſt billigen Preiſe verkauft: eine 
3 Anzahl junger Kirſch⸗, Aepfel⸗, Birn⸗ und gegen 800 S 

8 Stud Pfieſichen⸗ Bäume, welche alle groͤßtentheils ver⸗ G 

edelt find, auch noch gegen 800 St. Quitten⸗Bäume, 8 
z und 2, 3 bis Ajährige gute Sorten Weinſtoͤcke. 8 
Heinrichsbrunn, den 17. Oktober 1835. ® 
8 Ernſt Schneider.“ 
So gegesgοοοοοοοο οοοο ο οοοο 
O b ſt baum Verkauf. 

8 Das Freigut Klein⸗Gandau, ½ Meile von Breslau, 
„ert einige 30 Schock hochſtaͤmmige veredelte Aepfel⸗, Birn⸗, 
5 und ef: Bäume zum Verkauf dar. Unter letzteren 

beſtodet ſich die ſo beliebte Ostheimer Kitſche. 

Glace-H 
35. bei Ferdina Oe⸗ 
ER ab Schneider. Breslau den 22, DE 


andſchuh werden gewaſchen Weiden⸗Straße Nr. 


OO3990908699309999988939 
& G. E. Schubert, vormals Mertens, 8 


unter den Leinwandbauden in Adam und Eva, 
empfiehlt dem verehrten Publikum fein wohlaſſortir⸗ 
tes Lager in allen Arten 


Leinwand und Wachsleinwand, 
) fo wie dergleichen abgepaßte Tiſch⸗ und Flügeldecken 
auf Leinwand und Tuch, zu aͤußerſt billigen Prti⸗ I 
5 ſen, eben ſo 2 
fertige Herren⸗Hemden g 
in allen Großen und Qualitäten, und empfehle dieſe 
ganz beſonders zur gütigen Beachtung. 
Breslau den 24. Oktober 1835. 2 

EIOHISIEH9GLGIIORS:STIH9959S 

Wilhelm Schneider aus Berlin 
empfiehlt feine Zinn⸗ und Blech⸗Lackir⸗ Fabrik, fo 
wie Schilder Malerei neueſter Art, zur gütigen Ber 
achtung z und bittet um geneigte Aufträge, wel he jederzeit 
prompt und billigſt ausgeführt werden. 
Unterzeichneter beehrt ſich hiermit einem hohen Adel und 


hochzuverehrenden Publikum ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ee 
als Gelbgießer, Bronce⸗ und Galanterie- Arbeiter etablirt ißt, 


und verſpricht die ſauberſten, prompteſten und dilligſten Ar⸗ 


beiten zu liefern, als: alle Arten Damen⸗Perlen⸗Arbeiten, die 
ſchoͤnſte Galanterie, als: Ohrringe, Armbänder und Korge, 
und die neueſte Art Sargbefchläge und jede Art Gelbgießer⸗ 
Waaren fertig zu halten. Adolph Georgi, 
Gelbgießer, Urſuliner Straße Nr. 8. 


Fußteppich⸗Zeuge 
empfiehlt in größter Auswahl: 5 
G. B. Strenz, 
am Ringe Nr. 24. 
Damen -Tuche in derſchiedenen beliebten Farben empfiehlt 
ergebenſt die Tuchhandlung. 5 


von 
M. Marck, 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 7. 
Stonsdorfer Doppelbier 
die Flaſche 1 ſgr. 8 pf. if zu haben, bei: 


J. Ib ſcher, 
Friedrich⸗Wilhelm⸗ Straße Nr. 12. 

* Friſche Rappskuchen à 1 Thlr. 2½ fgr. pro Zentner * 
werden bei Futtermangel für Schaafe und Rindvieh beſtens 
empfohlen, und dagegen Rapps zu guten Preiſen gekauft 
in Ulrichs Oelmühile bei der Nikolai-Wache. 

Das Dom. Ottendorff bei poln. Wartenberg hat. 100 
Schock gut abgewachſenen, dreijährigen Karpfen⸗Saamen zu 
verkaufen, und wird den Preis moͤglichſt billig ſtellen, wenn 
die Abholung vor der Einwinterung erfolgt. 

Alle in das Fach der Weißnaͤtherei gehörende Arbeiten wer: 
den ſauber und billig angefertigt; auch werden daſeldſt Maͤd⸗ 
chen zum unterrichten angenommen, Stockgaſſe in den 3 Kier 
bitzen, zwei Treppen hoch. 


1 


3750 — 


Ein gut gepolſtertes helles Sopha, neu bezogen auch mit 


Sprungfedern, für 6 Rthlr. 15 Sgr.; eden fo eine Waſch⸗ 
Toilette für 2 Rthlr. 5 Sgr. und ein reinliches Gebett Bette 
m t auten Indel een und Federn für 6 Rıhie. 10 Sgr., Neu⸗ 
markt Nr. 5, parterre. 


FRE EM TEE TER TEE EEE 

Das Dominium Dünern, Zrebriger Kreis, hit 50 
Schock Rehr⸗Schoben, und eben fo viel Senden⸗Schoben zum 
Verkauf daſtehen. ET 


Zu verkaufen 
ein gebrauchter, aber noch ganz guter Biertrog. Das Nä⸗ 
here Reuſche Straße Nr. 7 dei dem Eigenthümer. 


ei A A 3 
Dominial⸗, Ruſtikal⸗ und Freiguͤter, 
fo wie Straßen: und Land kretſchams, weiſet zum Verkauf 
nach: das Commiſſions⸗Compto r, Schweidnitzer » Straße 
„ und Erbforderungen werden ſtets ge⸗ 
gen baores Geld umgefegt, auch find Kapitale auf gute 
Wechſel, ſowie gegen andere ſichere Buͤrgſchaftsleiſtungen 
ſofort zu vergeben. 
Bei dem Dominio Schlanz, Breslauer Kreiſes find 
4 junge aus gewachſene Sch waͤne, von ſeltenet Größe, pro 
Stück für 6 Thlr. zu haben. 
Ein gefitteter junget Menſch von rechtlichen Eltern, im 
Beſitz der erforderlichen Schultenntniffe, in einem Alter von 
16 Jahren, wünſcht die Handlung zu erlernen. Hierauf 
Meflektirende werden erſucht, ihre Adreſſe unter N., Nr. 34. in 
der Zeitungs⸗Expedition auf der Albrechtsſtr. abgeben zu laſſen. 


; Tanz Unterricht. . 

Mit tem 12. November teginnen wieder bie Tanz ⸗ 
ſtunden in meiner Unterrichts» Anftalt unter Leitung des 
Herin Louis Bap tiſte, artiste de danse. Wer da⸗ 
ran Theil nehmen will, wolle ſich gefaͤligſt bei mir vocher 
melden. Caroline Preisner, 

Malergaſſe Nr. 30. 


Drei Reichsthaler Belohnung dem, der einen ſchwarz⸗ 
getiegeeten Hühnerhund mit ſchwarzem Sattel auf dem 
hinteren Kreuze, faſt ſchwarzem Kopfe, an den ſtark ausge⸗ 
ſchnittenen Behaͤngen deſonders kenntlich, mit einem vers 
ſchloſſenen Halsbande von Eiſendrath verſehen, und auf den 
Namen Feldmann hoͤrend, Kloſterſtraße Nr. 13. im Aten 
Stock an den Eigenthümer zurückbringt. f 


Torten⸗Ausſchieben. 


Indem das Torten ⸗Ausſchieben immer noch viel Ver⸗ 
gnugen gewährt, jo mache ich hiermit bekannt, daß mor⸗ 
gen, Sonntag den 25ſten d., bei geheizter Bahn wieder 
eines ſtaltfindet, wozu ich ergebenſt einlade. 5 

Scholz, Coffetier, Mathiasſtraße Nr. 81. 


S 
Walzen: 


1 Rtle. 15 Sgr. 5 70 
ul. one dr en. „ wu 
Hafer: — Nele. 16 Sgr. — Pf. 


y Kedakisus: E. v. Warst, 


wozu ganz ergedenſt einladet: 


Breslau, den 23 Oktoder 1835. 
1 Utle. 
— Mtir. 24 Sgr. — Pf. 
— Rtlr. 23 Sgr. — Pf. 
— Rtlr. 15 Sgr. — Pf 


Auf Montag den 26 Oktober lade ich ein hochgeehrtes 
Pudikum zu einem Wurſt⸗Abenderot ganz ergebedſt ein. 
: Kappeller, Coffetier, 
Lehmdamm Nr. 17. 


Sonntag den 25. Octe ber 5 
gutes Harmonie» Concert 
im geheizten Saale, 


Herz o g, 

2 Keffetier im Mer tzelſchen Lokal 

. vor dem San dthore. 
Vokal und Infirumentai Concert findet Sonntag den 

25, Oktoder im ehemaligen Gefteierſchen, jetzt Knappeſchen 


Saale ſtatt, wozu ergebenſt einlad g x 
penfänger. Anfang 45 Uhr. aden de Steyriſchen Al 


Zu vermieth en 

Der erſte Stock des Hauſes Nr. 12. am Ritterplaßz, Ser 

ſtehend aus 4 Stuben, 1 Alkove nebſt Zubehör, mit oder ohne 

Stall und Wagenplatz, und kann derſelbe kuͤnftigen Monat 
oder zu Weinachten bezogen werden. 


Be NE Se OT 2 
In dem Eckhauſe Ruterplatz Nr. 4 iſt eine freundliche 
und bequeme Wohnung nebſt Zubehör zu vermiethen. 


Angekommene Fremde. 5 
Den 23. Oktober. Weiße Adler: Hr. Graf v. Reichen⸗ 
bach a. Bruſtawe. — Hr. Rittmſtr. v. Gellhorn a. Jakobsdorf, 
— Hr. Kämmerer Pape a. Oranienburg. — Rautenkranz: Hr. 
Baron v. Plotho a. Kottlewe. — Hr. Kfm. Glixelli a. Lemberg. 
— Blaue Hirſch: Hr. Poſthalter Franck a. Oſtrowo. — Hr. 
Gutsbeſ. v. Zboinski a. Koslowo. — Hr. Bau⸗Inſp. Höberlein 
a. Berlin. — Hr. Kfm. Weigert a. Roſenderg. — Hr. Ober⸗ 
Forſt. Kaboth a. Dembio. — Gold. Zepter: Hr. Referendarius 
v. Seelſtrang a. Hagen. — Hr. Gutsbef. v. Kölichen a. Ditters⸗ 
bach. Gr. Stube: pr. Inſp. Heinrich a. Krippig. — Gol d. 
Gans: Hr. Partikl. Baron v. Gregory u. Hr. Part. v. Wigs 
leben a. Dresden. — Hr. Graf v. Seherr⸗Thoß a. Dobrau. — 
Gr. Gutsbeſ. v. Stablewski a. Dlonje. — Hr. Oeſtereich.⸗Gene⸗ 
ral⸗Konſul v. Oechsner a. Warſchau. — Hr. Gutsbel. Geier a. 
Taſchenberg. — Hr. Juſtizrath v. Elsner a. Kalinowig. — Hr. 
Ober⸗Amtm. Branne a. Nimkau. — Hr. Kfm. Steiner a. Brieg. 
Drei Berge: Hr. Kammergerichtsrath v. Wuͤͤllcknig a. Berlin. 
Gold. Baum: Hr. Dekonomie⸗Kommiſſ. von Krockow aus 
Steinau. — Hr. Kuratus Meeskopf a. Steinau. — 2 goldene 
edwen: Hr. Kfm. Galewskt a. Brieg. — Deutſche Haus: 
Hr. Lehrer Podlewski a. Krakau. — Gold. Hirſchel: Herz 
Kfm. Agatſtein a Krakau. — Hr. Kfm. Guttmann a. Ratibor. 
— Kronprinzen: Hr. Kfm. Peter a. Johannesthal. — Hotel 
de Sileſie: Fr. Graf v. Schweini aus Hausdorf. — Herr 
Graf v. Schweinitz a. Berg hoff. — 
23. Okt. Borom. inneres ze feucht Windſtärke Gewdik 
ee N 
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Druck der neuen Buchdruckerei von M. Friedländer. 


